Ü B U N G S T E X T E   Z U   C I C E R O








Text 3 (Cicero: De oratore)


167 lat. Wörter 








Cicero über die Wirkung der kunstvollen Rede





Neque vero mihi quicquam praestabilius videtur, quam posse dicendo tenere hominum mentes, adlicere voluntates, impellere, quo velis, unde autem velis, deducere. Haec una res in omni libero populo maximeque in pacatis tranquillisque civitatibus praecipue semper floruit semperque dominata est. 


Quid enim est aut tam admirabile, quam [1] ex infinita multitudine hominum exsistere unum, qui id, quod omnibus natura sit datum, vel solus vel cum perpaucis facere possit? Aut tam iucundum cognitu atque auditu, quam sapientibus sententiis gravibusque verbis or�nata oratio et polita? Aut tam potens tamque magnificum, quam [1] populi motus, iu�dicum religiones, senatus gravitatem unius oratione converti? Quid tam porro regium, tam liberale, tam munificum, quam opem ferre supplicibus, excitare adflic�tos, dare salutem, liberare periculis, retinere homines in civitate? Quid autem tam necessarium, quam tenere semper arma, quibus vel tectus ipse esse possis vel pro�vocare integer vel te ulcisci lacessitus? Age vero [2], ne semper forum, subsellia, rostra curiamque meditere [3], quid esse potest in otio aut iucundius aut magis proprium hu�manitatis, quam sermo facetus ac nulla in re rudis?











Angaben


[1]	quam (mit folgendem AcI): „wie wenn“


[2]	age vero: „des weiteren aber“


[3]	meditere = mediteris


 





�
Kommentierte Musterübersetzung zum Cicero-Übungstext 3 (Cic. de orat. I, 30–32)


(Die §-Angaben beziehen sich auf das „Vade mecum“, ISBN 3-8311-1001-8)





[Und] Mir scheint aber nichts (neque quicquam = nicht irgendetwas, Litotes!) hervorragender zu sein, als durch Reden die Gemüter der Menschen halten/fesseln zu können, ihr Wohlwollen gewinnen (und) dorthin leiten (zu können), wohin man will (wörtl.: wohin du willst), andererseits (autem) davon ablenken (zu können), wovon man will (wörtl.: wovon du willst). Diese eine Kunst (res) hat sich bei jedem freien Volke und besonders bei befriedeten und friedfertigen Völkern immer ganz besonders entfaltet und Geltung besessen.


Was nämlich ist so bewundernswert, wie wenn einer aus der unendlichen Zahl der Menschen hervortritt, der das, was die Natur allen gegeben hat (wörtl.: was von der Natur allen gegeben worden ist; Konj. wegen eines konsekutiven Nebensinns im Relativsatz, § 105; gemeint ist die Fähigkeit (wirkungsvoll) zu reden), entweder allein oder nur mit ganz wenigen ausüben kann (Konj. wegen eines konsekutiven Nebensinns im Relativsatz, § 105)? Oder (was ist) so erfreulich kennenzulernen und zu hören, als eine geschliffene Rede, die (p. c.: oratio... ornata) mit weisen Aussprüchen und bedeutungsschweren Worten geschmückt ist? Oder (was ist) so mächtig und so großartig, wie wenn die Stimmungen des Volkes, die Überzeugungen der Richter (und) die Würde des Senats durch die Rede eines einzelnen beeinflußt werden? Was (ist) ferner so majestätisch, so edel, so mildtätig, wie Flehenden Hilfe zu bringen, Angeschlagene aufzurichten, Rettung zu bringen, aus Gefahren zu befreien (und) Menschen im Staate zu halten (‚bei der Stange zu halten’)? Was aber (ist) so notwendig, wie jederzeit Waffen zu haben, durch die man (wörtl.: du) entweder selbst geschützt sein kann oder unbeschadet (jemanden) zu Kampf herausfordern (kann) oder auch sich rächen (kann), wenn man (p. c.: te... lacessitus) angegriffen wurde? Des weiteren aber, um nicht (nur) immer an das Forum, die Richterbänke, die Rednertribüne und die Kurie zu denken, was kann in der Freizeit angenehmer oder dem menschlichen Wesen angemessener (wörtl.: mehr ein Anzeichen für Menschlichkeit) sein, als eine feine und in keiner Weise ungehobelte Rede?








